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Potsdam den 26. Auguſt. Seine Majeſtät der König find von 
der Reife nach Muskau auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 

Berlin den 28. Auguſt. Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter 
Rother iſt von Franzensbad hier angekommen. 

Schleswig⸗Holſtein. (Zur Orientirung in der Schleswig- 
Holſtein'ſchen Erbfolgefrage.) — J. Der gegenwärtige König von Dä⸗ 
nemark und Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg iſt Chriſtian VIII. Friedrich, 
geboren den 18. September 1786, ſuccedirte den 3. December 1839 feinem 
Vetter, Friedrich VI.; vermählt 10 mit Charlotte Friederike, Tochter des verſtor⸗ 
benen Großherzogs Friedrich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin, geſchieden 1812 
Carb zu Rom 1840); 2) mit Karolina Amalia, Tochter des verſtorbenen Her⸗ 
zogs Friedrich Christian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. Ein⸗ 
ziges Kind des Königs, aus erſter Ehe. Kronprinz Friedrich Carl Chriſtian, ge⸗ 
boren den 6. Oktober 1808, vermählt 1) mit Prinzeſſin Wilhelmine Marie, 
Tochter des verſtorbenen Königs Friedrichs VI., geſchieden im September 1837; 
2) mit Prinzeſſin Karoline von Mecklenburg⸗Strelitz, es iſt aber nach Deutſchen 
Blättern gleichfalls von Scheidung die Reede. Im Falle des unbeerbten Ablebens 
des Kronprinzen wäre unbeſtrittener Erbe des Königreichs und der Herzogthümer der 
Bruder der Königs, Prinz Friedrich Ferdinand, geb. den 22. Nov. 1792, ver⸗ 
mählt 1829 mit Prinzeſſin Karoline von Dänemark, Tochter des zuletzt verſtor⸗ 
benen Königs Friedrichs VI., geb. den 28. Oktober 1793. Dieſe Ehe iſt kin⸗ 
derlos. II. Erliſcht mit dem unbeerbten Ableben des Kronprinzen und des Prin⸗ 
zen Ferdinand der Königlich Däniſche Mannsſtamm, ſo geht in Danemark die 
Krone nach dem Königsgeſetze von 1665 unbezweifelt auf die älteſte Schweſter 
des jetzigen Königs, Prinzeſſin Juliane, geb. den 18. Februar 1788, Wittwe 
des Prinzen Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal, und nach ihrem Tode, da fie kin ⸗ 
5 derlos iſt, auf ihre zweite Schweſter über, die Prinzeſſin Charlotte, Gemahlin des 

Landgrafen Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel, Sohnes eines Vatersbruders des jetzigen 
Kurfürſten von Heſſen und auch Erben des Kurfürſtlichen Throns von Heſſen-Kaſ⸗ 
ſel, wenn der Kurprinz ohne ebenbürtige Nachkommenſchaft ſtirbt. Sohn des 
Landgrafen Wilhelm iſt Prinz Friedrich von Heſſen, Wittwer von J. Kaiſ. Hoh. 
der Großfürſtin Alexandra. III. Der offene Brief behauptet nun, daß, wie im 
Herzogthum Lauenburg, jo auch in Schleswig die Erbfolge nach dem Königsge⸗ 
ſetz, alſo wie in Dänemark, an die Schweſtern des jetzigen Königs fallen würde; 
nur „mit Rückſicht auf einzelne Theile des Herzogthums Holſtein walten Verhält— 
niſſe ob, welche Uns verhindern, mit gleicher Beſtimmtheit Uns über das Erbrecht 
Unſerer ſämmtlichen Königlichen Erbſucceſſoren (das heißt auch der Prinzeſſinnen) 
550 r Herzogthum auszuſprechen;“ übrigens ſoll Alles aufgeboten werden, 
„um dieſe zur sis vorhandenen Hinderniſſe zu beſeitigen und die volftändige Ans 
nt der In 0 l Dänifchen Geſammtſtaates zuwege zu bringen.“ — 

Die Schleswig- Holſteiner dagegen berufen ſich darauf, daß (ſ. Dahlmann's 
Da ggg als Chriftian 1, von Oldenburgiſchem Stamme, Kr 
iin von Danemark, im Jahre 1460 zum Herzog und Grafen gewählt wurde, 
er ſich als „von freien Stücken und nicht in der Eigenſchaft eines Königs von Dä— 
nemart“ gewählt bekannt, und daß nach dem geſchloſſenen Vertrag die Landſtände 
freie Wahl unter ſeinen Kindern haben, falls er aber keine Kinder hinterließe, un⸗ 
ter ſeinen rechten Erben; auch ſollten die Lande ewig beiſammen ungetheilt bleiben 
(„ vnndt dat ſe bliven ewig toſamende ungedelt“); daß ſodann fpäter an die Stelle 
der Wahl Nachfolge der männlichen Descendenz Chriſtian's J. nach dem Rechte der 
Erſtgeburt getreten ſel. — V. Der nächſte Erbberechtigte aus dieſer männlichen 
Descendenz Chriſtian's I. iſt nun aber Herzog Chriſtian Karl Friedrich Auguſt von 
Schleswig⸗Holſteinj⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. Chriſtian's I. Enkel, Chriſtian III. 
König von Dänemark, hatte drei Söhne, von welchen zwei die Ahnen noch beſte⸗ 
hender Fürſtengeſchlechter find, Dem Aelteren, Friedrich I., König von Däne⸗ 


den 31. Auguſt 1846. 


der Stammvater des Hauſes Holſtein⸗Sonderburg, und deſſen erſtberechtigter 
männlicher Erbe iſt eben der beſagte Herzog Karl. Er hat aus ſeiner Ehe mit 
Louiſe, geborne Gräfin von Daneſkiold-Samſöe, zwei Söhne, die Prinzen Frie⸗ 
drich und Chriſtian; ſodann einen Bruder, den Prinzen Friedrich, mit einem 
Sohne; auch hat fein Vaterbruder, Prinz Emil, zwei Söhne. — VI. Der 
jüngere Zweig des Hauſes Holſtein-Sonderburg, nächſtberechtigt nach dem Augu⸗ 
ſtenburgiſchen, iſt ſodann der Herzoglich Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks⸗ 
burgiſche, gleichfalls eine ziemliche Anzahl Prinzen zaͤhlend; ihr Haupt, Herzog 
Karl, iſt ſeit 1838 mit der geſchiedenen erſten Gemahlin des Kronprinzen von 
Dänemark vermählt. — VII. Nach den 2 Holſtein⸗Sonderburgiſchen Linien folgt 
in der Erbberechtigung die Holſtein-Gottorp'ſche, deren Stammvater Prinz Adolph 
von Dänemark, Bruder oben erwähnten Königs Chriſtian III., if. Von dem äl⸗ 
teſten Zweig dieſer Linie, von Herzog Friedrich IV. entſtammt, gelangte Karl Pe⸗ 
ter Ulrich, Sohn Herzog Karls Friedrichs und Annens, Peters I. von Rußland 
Tochter, als Peter III. auf den Ruſſiſchen Kaiſerthron. Sein Sohn, Kaiſer 
Paul J., Vater des jetzt regierenden Kaiſers, überließ feinen Antheil an Holſtein⸗ 
Gottorp dem König Chriſtian VII. von Dänemark, gegen die Abtretung von Ol⸗ 
denburg und Delmenhorſt (16. November 1773), und übergab letztere Länder 
der jüngeren Biſchöflich Lübeck ſchen Linie des Hauſes Holſtein-Gottorp — der 
jetzt regierenden Großherzoglich Oldenburgiſchen Famille. Der zweite Zweig der 
Goktorp'ſchen Familie, von Friedrichs IV. Bruder „ Chriſtian Auguſt, entſtammt, 
ſpaltet ſich wieder in zwei Zweige: der ältefte Sohn des oben Genannten, Herzog 
Adolph Friedrich, wurde 1751 König von Schweden und ift der Urgroßvater des 
Prinzen Guſtav Waſa und der Großherzogin von Baden; der jüngſte, Georg 
Ludwig, von der Biſchöflich Lübeckſchen Linie, war der Großvater des jetzt regie⸗ 
renden Großherzogs von Oldenburg. 


Berlin den 23. Auguſt. Die geſtrige 50. Sitzung der Generalſynode 
eröffnete der Vorſitzende, indem er die letzte Arbeit der erſten Commiſſion für den 
Montag auf die Tagesordnung brachte und die Hoffnung einer ſchnellen Rückkehr 
von derſelben zur Verfaſſungsfrage ausſprach, mit folgender Mittheilung: „Die 
Synode iſt jetzt drei Monate lang in vollſter Thätigkeit; 33 Gutachten ſind allein 
ein Zeugniß für die Anſtrengungen und die Hingabe der Mitglieder; daneben ha⸗ 
ben 49 Plenarſitzungen ihre Kraft in Anſpruch genommen. Es würde faft grau⸗ 
ſam ſein, den Mitgliedern ein noch längeres Verharren bei ihrer Aufgabe und eine 
noch längere Abweſenheit von ihrer Heimat und den dort faſt unaufſchiebbar ihrer 
wartenden Amtsgeſchäften zuzumuthen. Es iſt zwar ſehr zu bedauern, daß nicht 
Zeit geweſen iſt, auch die noch vorliegenden Materien zum Gegenſtande der Bes 
rathungen zu machen, und dieſes Bedauern empfinde ich um ſo mehr, je mehr ich 
erfahren habe, welcher Nutzen für die Kirche aus der Intelligenz und der Geſin⸗ 
nung einer Verſammlung von ſo ausgezeichneten Männern zu ſchöpſen iſt, und 
wenn ich nur auf die beſprochenen Gutachten hinblicke, fo wächft mein Bedauern. 
Ich habe nun geſtern Sr. Majeſtät dem Könige darüber Vortrag gehalten, und 
auch er bedauert es innig, daß eine Verſammlung, die ſich fo bewährt, die ſich fo 
in einander gelebt, ihren Rath nicht auch für die übrigen Fragen abgeben konne; 
aber auch er erkennt an, daß Geiſtliche und Weltliche nicht wohl noch länger von 
ihrer Amtswirkſamkeit und auch die Nichtbeamten von ihrem Geſchäftskreiſe entfernt 
bleiben können, und geſtattet daher der Verſammlung, ihre Arbeiten mit Ende 
dieſes Monats zu ſchließen, aber nur fo zu ſchließen, daß ſie jederzeit auf feine 
Einladung wieder zuſammentreten kann, um die noch übrigen Gutachten zu vollen⸗ 
den; die Zeit dafür bleibt näherer Beſtimmung vorbehalten.“ 

Berlin. — Aus den Verhandlungen der General⸗Synode über die kirch⸗ 
liche Verfaſſungsfrage theilen wir noch einiges Genauere mit: In der 45. Ple⸗ 
narſitzung kam auch der F. 40 zur Berathung, welcher die Obliegenheiten des 
Presbyteriums hinſtellt: „Erhaltung von Zucht, Sitte und Erweckung chriſtlichen 
Sinnes in der Gemeinde durch Auſſſcht, Mahnung und geſetliche Zuchtmittel“ 
wurde auf den Antrag eines Mitgliedes dahin abgeändert, daß die zweite Hälfte 
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bis zur Erörterung des $. 17 aufgehalten wurde, wo der kirchlichen Zuchtmittel 
näher Erwähnung geſchieht. In Betreff der zweiten Poſition, welche lautet: 
„Sorge für die äußere Ordnung beim Gottesdienſt und die Heilighaltung des 
Sonntags,“ wurde von einem Mitgliede die Weglaſſung des letzten Paſſus bean⸗ 
tragt, weil es nicht angemeſſen erſcheine, das Presbyterium zur Sorge für die 
Heilighaltung des Sonntags zu verpflichten und demſelben damit den Schein einer 
polizeilichen Thätigkeit zu verleihen. Nachdem der Referent darauf hingewieſen, 
daß in der Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Kirchenordnung den Aelteſten dieſelbe Ver⸗ 
pflichtung obliege, wurde Position 2 einſtimmig angenommen. Ueber Poſition 6: 
„Ueberwachung der Schule innerhalb der geſetzlichen Gränzen, insbeſondere des 
Schulbeſuchs,“ entſpann ſich eine längere Diskuſſton, bei welcher ein Redner be⸗ 
merkte: er habe der Theorie nach nichts dagegen, daß Schulvorſtände und Kir’ 
chenvorſtände wieder zu ihrer urſprünglichen Identität zurückgeführt würden; aber 
die in dieſer Beziehung gemachten Verſuche in der Rheinprovinz hätten große Uebel⸗ 
ſtände mit ſich geführt, ganz abgeſehen von den bedenklichen Anſprüchen, welche 
die Römiſche Kirche auf das den Presbyterien beigelegte Recht einer Ueberwachung 
der Schule bereits faktiſch gegründet habe, und dies mit der Berufung auf eine 
ſcheinbare Parität. — Nach der Breslauer Zeitung wurde am 20. in der 48ſten 
Plenarſitzung der General⸗Synode (die Berliner offiziellen Berichte reichen bis zum 
A5ten, fo daß nur noch über dreiunddreißig Sitzungen zu berichten iſt) nachdem 
der Feldprobſt Bollert das Einleitungsgebet geſprochen, über die Kirchenverfaſſung 
ſortgeſetzt. Man gelangte bis zum 9. 8. Unter Anderm wurde beſchloſſen, daß 
der Patron nicht Mitglied des Presbyteriums ſein und nicht das Recht haben ſolle 
an deſſen Sitzungen Theil zu nehmen, es ſei denn, daß er in das Presbyterium 
gewählt werde. 


Berlin den 28. Auguſt. Am verfloſſenen Sonntage mußte auf höhere 
Veranlaſſung ein ſonſt hier ſehr geachtetet frommer Geiſtlicher, welcher von der 
Kanzel herab die bei uns verſammelte Synode jüngſt anzugreifen fi) heraus: 
nahm, das von ihm darüber Geſagte auf der nämlichen heiligen Stätte revociren. 

In den höheren Kreiſen und namentlich in den diplomatiſchen Salons, wollte 
man geſtern wiſſen, daß dieſelbe wichtige Angelegenheit, welche den paͤpſtlichen 
Nuntius am Kaiſerlich Oeſterr. Hofe, Monſignore Viala Prela, zu der Reiſe 
zum Fürſten Metternich veranlaßt hat, auch Stoff eines lebhaften Notenwechſels 
zwiſchen der päpſtlichen Regierung und dem Preußiſchen und dem Ruſſiſchen Hofe 
giebt. Heute Vormittag traf hier wieder der päpitliche Kourier Nany aus Rom 
ein und feßte, nach Abgabe feiner Depeſchen, die Reife weiter nach Petersburg fort. 
Brei der hier im Anfang des September ſtattfindenden Verſammlung des Ou- 
ſtav⸗Adolph⸗Vereins wird unter anderen ſehr wichtigen Fragen auch die zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen, ob die Mitglieder der neuen evangeliſchen Gemeinde in Königs⸗ 
berg ferner dem Verein angehören dürfen. Königsberg hat die Frage duich die 
Wahl des Prediger Rupp ſchon beantwortet; ob aber die Berliner Verſammlung 
ſeine Miſſion anerkennen wird, darüber werden ſich die Verhandlungen erſt auszu⸗ 
ſprechen haben. 

Köln den 26. Auguſt. Als zuverläſſig können wir Ihnen melden, daß 
Herr Pfarrer Engelmann aus Siegburg aus dem katholiſchen Kirchenverbande aus⸗ 
getreten, wie er dies ſelbſt in einem Schreiben an die geiſtliche Behörde angezeigt 
hat. Die Nachricht, als ſei er zum Deutſchkatholieismus übergetreten, die ſich 
allgemein verbreitet hat, iſt ungegründet, da Herr Engelmann früher aufs be⸗ 
ſtimmteſte erklärt baben ſoll, er werde dies nie thun. Herr Engelmann, ein 
Mann von etwa 42 Jahren, wird als ein in jeder Beziehung achtungswerther 
Priefter geſchildert und heißt es hier in Kreiſen, die näher davon unterrichtet ſeyn 
Tonnen, gekränktes Ehrgefühl habe ihn zu dieſem Schritte veranlaßt. Ueberhaupt 
ſind in der letzten Zeit manche Klagen in unſerer Diöceſe über die Behandlung 
der niedern Geiſtlichkeit von Seite ihrer Behörde laut geworden, indem man bie- 
ſer geradezu Inhumanität und Willkühr vorwirft. — Ueber das neue Zeitungs⸗ 
projekt verlautet nichts Näheres. Man weiß gar nicht, ob und wie es zu Stande 
kommt. Unſere noch ſo ſtreng kirchlich katholiſch geſiunten Männer von Einfluß, 
welchen man zu dieſem Zweck Eröffnungen gemacht hat, wollten ſich nicht in die 
Sache einlaſſen, weil fie zu derſelben kein rechtes Vertrauen gewinnen konnten. 
Die Ergebniſſe der Anweſenheit des Miniſterialrathes Brüggemann am Rhein ſol⸗ 
len bezüglich des Zeitungsprojektes nicht von ſonderlichem Belaug geweſen jeyn. 
Die Idee fand keinen Anklang und zwar aus Gründen, die wir hier nicht näher 
erörtern können. 


Br 
Ansland. 
Deut ſ ch la u d 


Lübeck. — Zur richtigen Würdigung der Schleswig- Holſteiuſchen Frage 
möge man ſich erinnern, daß vor Jahren ſchon Ruſſiſche Kreuzer unſere Küften- 
ſtriche befuhren und die zu Hafenplaͤtzen tauglichen Buchten ſondirten und ver⸗ 
zeichneten. 

Weimar. — Am 21. August haben auch die Studenten von Jena "eine 
Schleswig⸗Holſteinſche Adreſſe an die Studentenſchaft in Kiel abgeſendet. (Die 


Deutſche Allg. Zig. theilt dieselbe mit.) Reuß⸗Schleiz iſt dem Deutſchen Paßtar⸗ 


ten⸗Rayon beigetreten. 

Frankfurt den 23. Auguſt. Vor drei Tagen waren die beiden am vori⸗ 
gen Sonntag verunglückten Lokomotiven noch nicht wieder aus dem Sande heraus 
geſchafft worden. Die Koſten des Heraushebens ſollen beträchtlich ſein, außer 


daß ſie Beſchädigungen erlitten haben, die man auf mehrere tauſend Gulden 
anſchlägt. 
Galizien. i 

Lemberg den 18. Auguſt. Ueber die Wirffanikeit des vo kurzer Zeit vom 
Kaiſer hierher geſandten außerordentlich dwefpägen E. bil Graf Stadion 
läßt ſich bis jetzt noch nicht viel ſchreben. Man fagte, er trüge ſich mit dem Plane 
in Galizien ein Corps Gensd'armen nach Art der Preußiſchen einzurichten indem 
er hoffte durch daſſelbe die noch immer nicht eingetretene Ruhe unter En Baum 
wiederherzuſtellen und zu erhalten. Doch abgeſel en hievon, iſt eine gut eingerich⸗ 
tete Landpolizei nicht blos für Galizien, ſondern überhaupt für die ganze Oeſter⸗ 
reichiſche Monarchie ſchon ſeit lange ein dringendes Bedürfnüß. Sie kann in der 
That in keinem andern Staate des Deutſchen Bundes ſo ſchlecht fein, als gerade 
im Oeſterreichiſchen. Wir wollen die diesjährigen Galiziſchen Zustände ganz un⸗ 
berückſichtigt laſſen, und nur diejenigen näher ins Auge faſſen, als hier noch an 
keinen Inſurrectionsverſuch zu denken war; jo war das auch damals nichts ſeltenes 
in jedem Kreiſe abgelegene Häuſer und Dörfer zu finden, die allgemein als Die, 
bes⸗ und Ränberhöhlen bezeichnet wurden, wohin ſich die betreffenden Bolizeibeam- 
ten, welche als ſolche von den Dominien angeſtellt und von dem Kreishauptmann 
beſtätigt werden, unter keinem Preiſe wagten. Anders verhält es ſich dagegen 
mit der Polizei in größern Städten. Zu dieſer gehört ein ſehr zahlreiches Perſo⸗ 
nal, von dem alle 24 Stunden eine Abtheilung auf die Wache zieht, diverſe Po⸗ 
ſten beſetzt u. ſ. w., und doch iſt bei alle dem ihre Aufmerkſamkeit mehr auf die 
Aufrechthaltung der kleinen Polizeiverordnungen gerichtet, und auf die Fremdenpo⸗ 
lizei, als auf die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums. — Vorgeſtern 
hat der Graf Stadion eine Inſpectionsreiſe in die öſtlichen und ſüdlichen Striche 
Galiziens angetreten, wahrſcheinlich um dort die Stimmung der Bewohner für 
das Oeſterreichiſche Kaiſerhaus zu erſorſchen. Bekanntlich hat unſer Adel in der 
legten Zeit verſchiedene Sympathien für Rußland laut werden laſſen, und ſich 
nicht geſcheut öffentlich feine Abneigung gegen das Oeſterreichiſche Gouvernement 
auszuſprechen. Was aber in dem Adel erſt die Verzweiflung erweckt, das hat in 
dem Oſtgaliziſchen Bauern ſchon von Alters her gelebt, und konnte trotz der ver- 
ſchiedenſien Maßregeln des Oeſterreichiſchen Gouvernements nicht ausgerottet wer⸗ 
den; ja in der neueſten Zeit hat bei ihm die Sympathie für Rußland bedeutend 
an Feſtigkeit gewonnen. Zwei Momente find hierauf von weſentlichem Einfluß: 
Sprache und Religion. Der Oſtgaliziſche Bauer gehört bekanntlich zu den Rus⸗ 
niaken, deren Sprache ſich dem Oſtſlawiſchen Sprachſtamme weit mehr als dem 
ee 1 Ferner gehört der größte Theil von ihnen zu der unirt⸗ 
grie en Kirche, die zwar das Primat des i⸗ 
gen aber von der Ruſſiſch⸗Griechiſchen Furt fuß fa u Bi N 
Römiſch⸗Katholiſchen betrachten fie daher immer, noch als Audersglaubige, mit denen 
fie ſich nie vereinen können. Es iſt demnach kaum mehr außer Zweifel zu ſtellen, 
daß dieſe Stimmung der Bewohner Oſtgaliziens eigenthümliche Verwickelungen in 
nicht gar zu langer Zeit herbeiführen werde. — Die Nachrichten von der Ernte 
lauten aus allen Theilen des Landes günſtig. So ſoll beſonders in der Bukowina 
die diesjährige Ernte eine ſehr geſegnete geweſen ſein. Die Getreidepreiſe ſind 
dort bedeutend herabgegangen, und ſtehen jetzt faſt beiſpiellos niedrig. 

Frankreich. rn 

Paris den 24. Auguſt. Die Adreſſe der Paird: Kammer wurde vor⸗ 
geſtern Abend von der großen Deputation dieſer Kammer dem Könige überbracht. 
Sie lautet: ö 

„Sire! Die Eröffnung einer Legislatur iſt ſtets ein feierlicher Abſchnitt. Die 
ſeit letzter Seſſion ernannten Pairs und die neuerlich mit den Stimmen des Lan⸗ 
des beehrten Deputirten weihen von neuem durch den Eid, den ſie vor dem Kö⸗ 
nige leiſten, den Bund des Thrones und der Freiheit. Die edlen und ergreifen⸗ 
den Worte, welche Ew. Majeſtät bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochen, haben uns 
lebhaft bewegt. Sie werden in allen Franzöſiſchen Herzen wiederhallen. Die 
Kammer der Pairs erwidert dieſelben, Sire, und mit ihr ganz Frankreich, durch 
ehrfurchtsvolle Widmung einer treuen Anhänglichkeit und unverletzlichen Hingebung 
an Ihre geheiligte Perſon und Ihre erlauchte Familie. Die ſchmerzlichen Ew. 
Majeſtät auferlegten Prüfungen, die Sie mit einem fo ruhigen Auge betrachten 
und in denen Sie ſo offenbar durch die Vorſehung bewahrt werden, ziehen wo 
möglich die Bande noch enger, die Frankreich an ſeinen König knüpfen, und laſ⸗ 
ſen mehr und mehr empfinden, wie viel die Erhaltung Ihrer Tage für die fried⸗ 
liche Entwickelung der Größe und des nationalen Gedeihens bedeutet. Sire! die 
Dankbarkeit der Nation gehört dem Fürſten, der Frankreich ſeit ſeiner en liebte 

onarchen 


wickelung des Glücks und der Wohlfahrt des Landes gewidmet ſein. 
Das Journal des Debats pflichtet durchaus der Anſicht des Herrn Gui⸗ 
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zot bei, daß jede Stipulation, in die ſich ein Deputirter einlaſſe, ungültig ſei. 
Einem Deputirten ſtehe es freilich ganz frei, ſeine Entlaſſung einzureichen, wann 
er wolle, indeſſen stehe ihm nicht zu, ſich zum voraus die Verpflichtung aufzules 
gen, fie unter gewiſſen Umſtänden einreichen zu wollen. 

Es ſcheint eine Annäherung zwiſchen dem linken Centrum und den konſervati⸗ 
ven Progreſſiſten der Preſſe ſtattzufinden und ſogar eine völlige Verſchmelzung 
beider Parteien in der Kammer in Ausſicht zu ſtehen. 8 

Der neue Britiſche Geſandte am Tuilerieen-Hofe, Marquis von Normanby, 
ift mit feiner Gemahlin hier eingetroffen. 

Dem Journal des Depats ſchreibt man aus Genf vom 18. Auguſt: 
„Die Franzöſiſche Regierung hat von dem auf dem weſtlichen Rücken der Haupt⸗ 
kette des Jura an den Gränzen des Departements dieſes Namens und des Kan⸗ 
tons Waadt gelegenen Dappes-Thales, deſſen Eigenthum bis jetzt Frankreich 
durch dieſen Kanton ſtreitig gemacht worden war, gänzlichen und definitiven Beſitz 
genommen. Arbeitern, welche für Rechnung des Kantons Waadt an der beſſeren 
Richtung der Straße von Saint⸗Cergues nach Les Rouſſes arbeiteten, iſt das Ver⸗ 
bot zugegangen, ihre Arbeiten über den Punkt, wo das ſtreitige Gebiet beginnt, 
hinaus auszudehnen, und die Eigenthümer dieſes Thales, welche ſich bis jetzt als 
Waadtländer betrachtet und fortwährend ihre Steuern dem Einnehmer von Nyon 
bezahlt hatten, ſind aufgefordert worden, dieſelben künftig an die Verwaltung des 
Jura⸗Departements zu zahlen. Frankreich legt jetzt einen größeren Werth als 
fruͤherhin auf den Beſitz dieſes Thales, wegen der Befeſtigungs-Arbeiten, die es 
mit großen Koſten auf dieſem Theile ſeiner Gränze ausführen läßt, und welche 
einen großen Gebiets-Umfang vor dem Dorfe Les Rouſſes decken ſollen. Dieſe 
Maßregel wird übrigens für Frankreich noch einen anderen Vortheil haben, jenen, 
das Beſtehen der Straße von Paris nach Ger, welche durch das Dappes-Thal 
läuft, zu ſichern. Die Unterhaltung dieſer Straße kann nicht mit Sicherheit einer 
fremden Verwaltung anvertraut werden, welche, weit entfernt ein Intereſſe an ih⸗ 
rer Unterhaltung zu haben, ſtets mit einem eiferſüchtigen Auge dieſen mit der 
Waatländiſchen Straße von Saint-Cergues rivaliſirenden Verbindungsweg be⸗ 
trachtet hat.“ 

Seit einigen Tagen herrſcht hier eine große Sterblichkeit; am Mittwoch bes 
trug die Zahl der Geſtorbenen 280, und die Beerdigungs⸗Kommiſſion konnte 
kaum allen Anforderungen entſprechen. i 

Aus Marſeille vom 17ten Auguſt erfährt man, daß dort durch das Schiff 
„Virgile“ die Nachricht von einem ſtarken Erdbeben eingegangen iſt, das ganze 
Dorfer in Toscana zerſtört haben ſoll; auch ward verſichert, es ſeien viele Men⸗ 
ſchen dabei umgekommen. Zu Florenz, Livorno und Genua wurde der Erdſtoß 
in weit minderem Grade empfunden. 

Neuere Briefe aus Livorno ſind angefüllt mit Berichten über die Verheerun⸗ 
gen, welche das Erdbeben vom 1 Aten im Toscaniſchen angerichtet. Zu Arciano 
blieben von 120 Häufern nur zwei ſtehen. Mehrere Landhäuſer find ganz in 
die Erde geſunken. Man hatte dort bereits 59 Todte und 69 Verwundete aus 
den Trümmern hervorgezogen. 

Belgien. 

Brüſſel den 23. Aug. In dem Brüſſeler Hoſpitale St. Jean ſind neuer⸗ 
dings wieder Fälle vorgekommen, die beweiſen, daß die dortigen barmherzigen 
Schweſtern junge Deutſche Proteſtanten am Krankenbette zum Katholizismus zu 
bekehren ſuchten. Man entſinnt ſich, daß die Enthüllung ähnlicher Vorgänge im 
Juni v. J. den geräuſchvollen Prozeß gegen Hrn. Vertaegen veranlaßte. 

Brüſſel den 24. Auguſt. Aus dem Anklage⸗Akt in dem Prozeß gegen De⸗ 
ribder und Borguet geht hervor, daß den Angeklagten der Einſturz des Tunnels 
von Cumptich und die Verwendung angeblich ſchlechter Materialien zu deſſen Bau 
nicht mehr zur Laſt gelegt wird, indem der Anklage-Akt dieſen Gegenſtand ganz 
bei Seite läßt und ſich blos auf Gelderpreſſungen Seitens Deridder's und auf Br 
ſtechungen in Betreff Borguet's bezieht. 

r 

Rom den 16. Auguſt. Obgleich von der Regierung noch nichts bekannt 
gemacht iſt, fo wird doch beſtimmt verſichert, der Marcheſe L. Paolucei de Gal- 
boli fei zum Prolegat von Forli mit Gehalt ernannt. Beſtätigt ſich dies, jo 
wäre der erſte Schritt zur Säculariſation des Beamtenſtandes gemacht und die 
Wünſche und Hoffnungen der Provinzen erhört. Uebrigens hat der Marcheſe 
1 hip Stelle bereits mehrere Male proviſoriſch, zuletzt während der Reiſe 
15 3 A. © Konklave, zur Zufriedenheit ſowohl der Regierung als 

Wie verlautet, werden mehrere Kardinäle ihren Abſchied als Staatsbeamte 
einreichen, da ſie ihre Anſichten mit jenen der Regierung nicht vereinigen können. 

Aus der Verleihung des Portefeuille eines Premier⸗Miniſters an Kardinal 
3 muß nothwendig für das weltliche wie für das geiſtliche Papſtthum die heil⸗ 
geudſte Kataſtrophe, wenn auch nicht ohne unerwünſchte Reactionen ſich erge- 

en. Denn der Kardinal iſt faͤhig und willens, feine Zeit auch da zu begreifen, 
wo ihre wirklich gewordenen Bedürfniſſe als Forderungen hart auf die Rechte der 
Gewalt ſtoßen. In der Politik ein Schüler Conſalol's und wie dieſer über den 
Parteien ſtehend, iſt er nächſt Pius IX. kein Freund ſtarren Feſthaltens am Ste⸗ 
reotyp disziplinariſcher Satzungen, vielmehr verföhnlich aus jenem Prinzip, das 
von Ueberzeugung nicht verſchieden iſt. Sein Vorgänger im Amt, Lambruschini, 
ein Genueſer, hatte, gleich feinem Herrn dem Friulaner Gregor XVI., für das 
Land nicht jene angeborenen heimathlichen Sympathien, wie ſie Pius IX. aus 
Sinigaglia im Kirchenstaat und Gizzi aus dem Ferniterlande bei Ferentino fo ſehr 


auszeichnen. Pius IX. lernte als Biſchof in Amerika den Schauplatz der moder⸗ 
nen Geſchichte kennen, Gizzi in Brüſſel, der Schweiz und anderswo als Nuntius. 
Ihren Vorgängern ward dieſe Gelegenheit nicht. Wer wollte den Römern verar⸗ 
gen, wenn ſie unter ſolchen Umſtänden ſich mit Träumen in eine roſenrothe Zu⸗ 
kunft verlieren? 

Livorno den 15. Auguſt. Ich ſchreibe Ihnen noch im vollen Eindruck des 
ſtarken Erdbebens, das ſich vor 24 Stunden hier ereignet und über einen großen 
Theil von Toscana ausgebreitet hat. Geſtern Morgen aus den Bädern von Lucca 
abgereiſt, ſaß ich eben in einem Eiſenbahuwagen der Station von Piſa nach Li⸗ 
vorno, als 5 Minuten vor ein Uhr die etwa 3 Sekunden anhaltende Undulation 
kam. Das Gebälk des Stations⸗Gebäudes krachte ſo heftig, die Wagen ſtießen 
ſo gegen einander, daß alle Paſſagiere, die bereits Platz genommen, im Schrek⸗ 
ken herausſtürzten. Bald darauf ging der Zug ab. In Livorno hatte man den 
Stoß wahrſcheinlich noch weit heftiger gehabt. Alles war auf den Straßen und 
Plätzen; viele Gebäude hatten ſchwächere und ſtärkere Riſſe; drei Thürme waren 
beſchädigt; zum Theil hatten ſich große Stücke abgelöſt. Am Abend zog die Be⸗ 
völkerung ſchaarenweiſe zum wunderthätigen Muttergottesbilde des Monte Nero. 
Viele brachten die folgende Nacht im Freien zu. Daſſelbe war auch in Piſa der 
Fall, wo die ganze Decke der Kirche San Michele einſtürzte und viele andere klei⸗ 
nere Beſchädigungen ſtattfanden. Auch in Lucca war der Stoß ſtark, in Florenz 
nur, wie es ſcheint, ſehr wenig gefühlt worden. Deſto ſtärker gegen Volterra 
und die Maremmen, in der ſogenannten Colline; in vielen Orten ſtürzten Häu⸗ 
ſer ein, ſo z. B. in Lorenzana, einem Orte ungefähr 10 Miglien von hier, wo 
eine Menge Menſchen verunglückt ſein ſollen. Demnach kam der Stoß von Sü⸗ 
den, und ich bin auf die Nachrichten von Rom und Neapel begierig. Geſtern 
um 2 und 5 Uhr waren ſchwächere Bebungen. In der Nacht um 103 Uhr, bes 
reits im Bette im Hotel du Nord, fühlte ich eine etwas ſtärkere Bebung, die, wie 
eine andere um 1 Uhr, überall wahrgenommen ward. Seit Menſchengedenken 
erinnert man ſich keiner ähnlichen Erſchütterung. g 

Schweiz. f 

Waadt. — Am 17. Auguſt, um dieſelbe Zeit wie in Lauſanne (72 Uhr 
Morgens) fühlte man die Erdſtöße auch im Bezirk Echallens, in Fey, Vuarrens, 
Polinz⸗Pittet, Thierrens, Ouleus und anderen Orten. Das Erdbeben war von 
einem Geräuſch begleitet, wie wenn Häuſer zuſammenſtürzen. Beim zweiten 
Stoße ſind Ziegel von den Dächern gefallen, und das Vieh irrte ſcheu umher. 

f Nuß and unden Ran u einn 

Warſchau den 23. Aug. Der Reichsrath hat in dem Departement für die 
Angelegenheiten des Königreichs Polen die Vorſtellung des Miniſter⸗Staats⸗Se⸗ 
cretairs dieſes Königreichs in Betreff eines vom Fürſten⸗Statthalter vorgeſchlage⸗ 
nen Mittels zur Ergänzung der Vorſchriften, welche zur Deportirung ſolcher zu 
ſchwerem und Feſtungs-Gefängniß im Königreich verurtheilten Gefangenen, die 
noch wenigſtens fünf Jahre Gefängnißſtrafe zu beſtehen haben, nach Sibirien zu 
ſchweren Arbeiten, vorhanden ſind, in Erwägung gezogen und dieſes Mittel auch 
ſeinerſeits vollkommen berückſichtigungswerth gefunden; dabei aber haben ſowohl 
dieſes Departement, wie der Miniſter-Staats-Seeretair des Königreichs Polen 
es als unerläßlich erkannt, die in dieſer Hinſicht bereits beſtehenden wie auch die 
gegenwärtig vorgeſchlagenen Beſtimmungen ſo viel als möglich den im Allgemei⸗ 
nen in dem neuen ſchon proviſoriſch von Sr. Majeftät dem Kaiſer beſtätigten Strafe 
geſetzbuch des Königreichs Polen angenommenen Grundſätzen anzupaſſen. Ob⸗ 
gleich daher in den nach dieſen Grundſätzen vom Miniſter-Staats-Seeretair ent⸗ 
worfenen Vorſchriften die Zeit, welche die Sträflinge bei ſchweren Arbeiten und 
in den Beſſerungs-Arreſtanten-Compagnieen zu verbleiben haben, im Vergleich 
zu der Dauer ihrer Gefängnißſtrafe nach dem gegenwärtigen beſtehenden Geſetz 
etwas abgekürzt wird, ſo wird doch dieſe Abkürzung vollkommen dadurch aufge- 
wogen, daß dieſe Sträflinge nach Ablauf der neuen Termine nicht wie früher, in 
den Schooß der Geſellſchaft im Königreich Polen zurückkehren dürfen, Tandem in 
Sibirien angefiedelt bleiben, oder dort zur Anſiedelung unter die Koloniſten ver- 
ſchickt werden ſollen. In Folge deſſen hat das genannte Departement, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Antrage des Miniſter-Staats⸗Secretairs des Königreichs 
Polen das Gutachten abgegeben, daß in dieſer Sache die nachſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten feſtzuſtellen ſeien: 1) Die zu lebenslänglichem Feſtungs- und ſchwerem Ge⸗ 
fängniß Verurtheilten ſollen ftatt deſſen auf 20 Jahre, mit Einrechnung der Zeit 
des Transports nach ihrem Beſtimmungsort, zu ſchweren Arbeiten nach Sibirien 
geſchickt und nach Ablauf dieſer Arbeitszeit für immer in Sibirien angeſiedelt wer⸗ 
den. 2) Die zu ſchwerem und Feſtungs⸗Gefängniß auf gewiſſe Zeit Verurtheil⸗ 
ten ſollen ſtatt deſſen auf die Hälfte der von ihnen noch nicht beſtandenen gefäng⸗ 
lichen Strafzeit und ebenfalls mit Einrechnung der Deportirungsdauer, zu ſchwe⸗ 
ren Arbeiten nach Sibirien geſchickt und nach Ablauf derſelben für immer dort Alte 
geſiedelt werden. 3) Die wegen wiederholter Verbrechen zu mehr als fünfjähriger 
ſchwerer Gefängnißſtrafe Verurtheilten follen ſtatt deſſen auf die Hälfte der von 
ihnen noch nicht beſtandenen Strafzeit in die Beſſerungs⸗Arreſtanten⸗Compagnieen 
verſetzt und nach Ablauf ihrer Arbeitszeit in dieſen Compagnieen zur Anſiedelung 
nach Sibirien geſchickt weiden. 4) Aus der Zahl der unter 2 und 3 erwähnten 
Verbrecher ſollen nur diejenigen, welche nicht weniger als 5 Jahre noch im Ge⸗ 
faͤngniß zu figen haben, nach dem oben dargelegten Grundſatz zu ſchweren Arbei⸗ 
ten oder in die Beſſerungs- Arreſtanten⸗Compagnieen geſchickt werden. 5) Hin⸗ 
ſichtlich der Deportirung und der Unterhaltungskoſten während der Strafzeit an dem 
Beſtimmungsort ſoll es eben fo gehalten werden, wie gegenwärtig in Betreff der 
zu lebenslänglichem ſchweren und Feſtungs⸗Gefängniß verurtheilte Verbrecher des 
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Königreichs. 6) Weiber, die zu ſchwerem und Feſtungs⸗Gefängniß verurtheilt 
ſind, ſo wie zur Einſperrung auf wenigſtens 5 Jahre wegen wiederholter Verbre⸗ 
chen, um derenwillen ſie ſchon auf 5 oder mehr Jahre dazu verurtheilt geweſen, 
ſollen dieſe Strafen nach den jetzt geltenden Geſetzen beſtehen und aus denſelben 
Gründen, aus welchen zu lebenslänglichem ſchweren und Feſtungs⸗Gefängniß ver⸗ 
urtheilte Weiber von der Deportation befreit ſind, nicht nach Sibirien geſchickt 
werden. 7) Zur Vollziehung dieſer Vorſchriften wird der Regierungs⸗Kommiſſion 
des Innern aufgetragen, in Gemeinſchaft mit der Regierungs⸗Kommiſſion der 
Juſtiz einen Nachweis der gegenwärtig in Feſtungen und Gefängniſſen befindlichen 
Verbrecher anzufertigen, welche ſtatt des wider fie nach dem Straſgeſetzbuch von 
1818 erkannten Feſtungs⸗ und ſchweren Gefängniffes zu ſchweren Arbeiten oder 
zur Anſiedelung nach Sibirien zu ſchicken find, und dieſes Verzeichniß in üblicher 
Weiſe dem Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs Polen zur Prüfung und Beſtä⸗ 
tigung vorzulegen. Dieſes Gutachten des Reichsraths iſt von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer genehmigt worden, mit dem Befehl, daſſelbe in Vollzug zu ſetzen. 
Aegypten. 

Alexandrien den 8. Aug. Ibrahim Paſcha iſt heute auf dem Britiſchen 
Dampfboote „Avenger“ wieder hier angekommen. Er wurde bei der Landung von 
allen Schiffen im Hafen und, ſobald er im Palaſte Ras el Teen angekommen war, 
von den Kanonen aller Forts in und um Alexandrien begrüßt, empfing ſogleich die 
Europaͤiſchen Reſidenten ſehr freundlich, gab noch an demſelben Tage den fremden 
Konſuln Audienz und lud dieſelben für den folgenden Tag zur Tafel. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ein noch nicht bekannter Mordanſchlag auf Napoleon. — 
Nachdem Mürat und Lannes die Oeſterr. Armee zwei Tage nacheinander, am 15. 
und 16. November 1805, bei Hollabrunn und Guntersdorf geſchlagen hatten, 
verlegte Napoleon ſein Hauptquartier nach Znaim, von da nach Pohrlitz, endlich 
nach Brünn. Da er vorausſah, daß in der Nähe dieſer Stadt eine Hauptſchlacht 
geliefert werden müſſe, jo verwendete er viel Sorgfalt auf die damals noch beſte⸗ 
henden Feſtungswerke und auf die Citadelle Spielberg, um im Falle der Noth hier 
einen ſichern Anhaltspunkt zu gewinnen. Eines Morgens, es war der 29. No⸗ 
vember, ritt Napoleon, von ſeinem Stabe umgeben, aus dem ſogenannten Land⸗ 
hauſe, ſeiner Wohnung, durch das Brünnerthor, um den Vertheidigungsſtand 
des Spielbergs in Augenſchein zu nehmen. Kurz vor dem Brünnerthore, wo die 
Gaſſe ſich ſo verengt, daß kaum zwei Wagen ſich ausweichen können, ſteht ein 
unbedeutendes, nur ein Stockwerk hohes Haus, No. 261., damals dem bürger⸗ 
lichen Zirkelſchmied Mittermeier gehörig. Um den vorbeireitenden Kaiſer beſſer 
ſehen zu können, beſteigt dieſer den Boden; aber wie entſetzt war er, als er beim 
Bodenfenſter ſeinen Geſellen, Chriſtel gewöhnlich genannt, mit angeſchlagener 
Windbüchſe ſtehen ſieht. „Was machſt Du, Unglücklicher?“ mit dieſen Worten 
ſtürzte er auf ihn los. „Ich will den Kaiſer erſchießen“, war die ruhige Ant⸗ 
wort des Geſellen. Wohlweislich hütete ſich Mittermeier, etwas von dieſem 
Mordanſchlage bekannt zu machen. Als aber längſt andere Zeiten eingetreten, er⸗ 
zählte dieſer achtbare Bürger gar oft feinen Bekannten umſtändlich dieſe Begeben⸗ 


heit, wie klug Chriſtel feine Flucht — falls die That gelungen wäre, und daß fie 
gelungen wäre, dafür bürgt die Enge der Straße und die ruhige Haltung des 
Geſellen — durch die Gaſſe rückwärts gehend, welche zum evangeliſchen Bethauſe 
führt, berechnet, wie er oft die Verhinderung bedauert hatte. Mittermeier iſt zwar 
ſeit einigen Jahren tobt, aber es leben noch einige geachtete Bürger und Staats⸗ 
Beamte, die dieſes aus Mittermeiers Munde gehört, und die auch auf jede Auf⸗ 
forderung geneigt ſind, dieſes hier Erzählte durch Angabe ihres Namens zu be⸗ 
kräftigen. (Oeſtr. Bl. f. Lit. u. K.) 

Der Engliſche Charivari „Punch“, läßt ſeinen Groll darüber aus, daß man 
Vereine gegen Thierquälerei ſtifte, und während man den Hund vor dem Herrn 
ſchütze, man die Soldaten in der Armee zu Tode prügeln ließe. Man möge dar 
her auch einen Verein gegen die Mißhandlung der Soldaten gründen. 

Die Badiſche Kammer hat mit allen Stimmen gegen Eine ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen: „Sie halte die Errichtung einer Landesbank bei den gegenwärtigen Be⸗ 
dürfniſſen des Handels, der Induſtrie und Landwirthſchaft, bezüglich auf Geld⸗ 
und Kreditverhältniſſe, nicht nur für wünſchenswerth, ſondern für dringend noth⸗ 
wendig, und erſuche daher die hohe Regierung, einer Aetiengeſellſchaft zur Er⸗ 
richtung einer Bank nach vorheriger Prüfung ihrer Statuten die höchſte Genehmi⸗ 
gung erwirken zu wollen und diejenigen Beſtimmungen vorkehren zu laſſen, welche 
zu ihrem Beſtehen und gedeihlichen Wirken nothwendig ſind.“ 

Der Dampfſchiffverkehr Glasgows iſt jetzt ſo großartig, daß täglich 120 bis 
200 Dampfböte dort ein- und ausgehen. 

Die Unterhaltungskoſten der Britiſchen See. und Landmacht betragen nach ei⸗ 
nem der letzten Engliſchen Blätter eirca 8,500,000 Pfund Sterl., was nur 6 
der Staatseinnahme ift, während in manchen Kontinental-Ländern 1 bis 4 der 
Staatseinnahmen blos durch den Militair⸗Etat abſorbirt iſt. 

Minden, im Auguſt. Die Auswanderungen nach Amerika werden augen⸗ 
blicklich faſt zur Manie. Die hieſige Regierung ſoll ganze Stöße von Auswan⸗ 
derungspäſſen ausfertigen, und für einen Kreis ſollen in einem Tage über 30 für 
Familien ausgeſtellt ſeyn. 

Berlin. — Das nach dem Franzöſiſchen des Viennet von Börnſtein in 
Paris deutſch bearbeitete fünfaktige Schauſpiel „Michel Bremond“ hat hier bei der 
erſten Aufführung allgemein angefprochen und dürfte feines intereffanten Süjels 
wegen ein Kaſſenſtück werden. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 26. Auguſt. Noggen in loco et⸗ 
e A ‚BD Nee N ee — 494 Rthlr. bezahlt; per 
ept. 2 thlr., p übja * à 4 1 
terem Preiſe noch ir auf 46 Nite. gehalten ments 
Landmarkt vom 26. Auguſt: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. ben 
Zufuhren * 20 1 5 3 TE, 
Preiſe 58263 50 à 52 32 à 31 20 à 22 44 à 48 Kir. 


Kartoffeln, neue, 20 Sgr. per Schfl. 

Stroh in Rationsbunden 4 Kthlr. 20 Sgr. à 5 Rthlr. 10 Sgr. — Heu 
per Ctr. 10 à 15 Sgr. 

Rüböl niedriger, per Sept, Oktober zu 9 Rthlr. gekauft. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienftag den Iften September: Auf allgemeines 
Verlangen: Romeo und Julie. 6te Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Mad. Schröder⸗Devrient. 


A 
Den beut 4.3 Uhr Morgens nach langen Leiden 
zuletzt ſanft erfolgten Tod ihres geliebten Vaters und 
Schwiegervaters, des hieſigen Kaufmanns und ge⸗ 
weſenen Stadtraths, Carl Müller, zeigen erge⸗ 
benſt an die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 30. Auguſt 1846. 
Bekanntmachung. 

Nachdem die Gräfin Johanne Severine 
Bninsta, geborne von Zoktowska, für groß- 
jährig erklärt worden, hat fie in der gerichtlichen 
Verhandlung vom 16ten Juli 1846 in Gegenwart 
ihrer bisherigen Vormünder erklärt, daß fie in die 
bis dahin ausgeſetzt geweſene Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit ihrem Ehegatten, Marimis 
lian Grafen Bninski nicht treten, ſondern fel- 
bige auch ferner ausgeſchloſſen wiſſen will. 

Poſen, den 21. Juli 1846. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
II. Abtheilung. 
1 Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für die Burcaux der beiden 
Landſchafts ⸗ Direktionen erforderlichen eichenen 
Brennholzes von circa 80 Klaftern, ſoll auf das 
Jahr 1846/47 im Wege der Submiſſion ausgethan 
werden. Diejenigen, welche dieſe Lieferung zu über⸗ 
nehmen bereit find, werden daher aufgefordert, uns 
den Lieferungspreis einer Klafter eichenen Klobenbolz 
mit Einſchluß des Anſuhrlohns auf den landſchaſtlie 
chen Hof bis zum 16. September d. J. mittelft 
verſiegelten Schreiben anzuzeigen. — Die Lieſerungs⸗ 
Bedingungen können in unferer Regiſtratur eingeſe · 
hen werden. ' 

Poſen, den 26. Auguſt 1846. 

GeneralsLandfhafts- Direktion. 


Muſikunterricht. 
Zur Vervollkommnung auf dem Pianoſorte weiſt 
die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 
eine Lehrerin nach. 


Auktion. 


Das Dominium Modliſzewko bei Gneſen wird 
am 22ſten September 1846 öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden 

230 St. Zuchtmutter⸗Schaafe, 
200 St. Zjährige Mutterſchaafe, 
220 St. Ijährige Mutterſchaafe, 
18 St. Zuchtböcke, 
60 St. 2jährige Hammel, 
240 St. Ijährige Hammel, 
in Kabeln zu 50 Stück verkaufen. 
ſind geſund und bedeutend veredelt. 


e Ai «euer RERRT FB BER 
Das bisher unter der Firma „Marcus Aron 
Hepner“ geführte Holzgeſchäft wird fernerhin die 
Firma „M. A. Hepner & Comp.“ führen. 
Marcus Aron Hepner. 


Hierauf Bezug nehmend bitten wir ein hochverehr⸗ 
tes Publikum, das der frühern Firma geſchenkte 
Vertrauen auch auf uns übergehen zu laſſen. 

Wir bemerken gleichzeitig, daß unſer Holzplatz 
Graben No. 14. mit Bauhölzern reſp. langen 
Balken, kiefernen und eichenen Brettern und Boh⸗ 
len ꝛc. in allen Dimenfionen, aufs reichhaltigſte vers 
ſehen iſt, und daß wir dieſe zu den billigſten Preiſen 
begeben. M. A. Hepner & Comp. 


Das Ziegelei-Grundſtück bei Schwerſenz, beſte⸗ 
hend aus 30 Morgen Wieſen, 30 Mrg. Acker, 12 
Meg. Lehm, if ſogleich zu verkaufen. Das Kauf⸗ 
geld kann gegen Sicherheit ſtehen bleiben. Das 
Nähere beim Eigenthümer, Oec.⸗Comm. Schoen⸗ 
rock in Schwerfenz.. 


Die Schaaſe 


Markt No. 46. iſt ein großer Laden von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Heute Montag den 31, 
und an den folgenden Too findet 8 * Aus⸗ 
ſchieben von Silberzeug und mehreren anderen 
Gegenſtänden ſtatt. E. Zimmermann, 
St. Martin Nro. 28. 


Thermometer- und Barometerftand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 23. bis 29. Auguſt. 


Thermometerſtand 
tieſſter böchſter 


Barometer⸗] Wind. 


Tag. Stand. 


23. Aug. + 273. 11,298 NW. 
24. = + 1 NW. 
2. s + 11,6% + 19, NW. 
26. + 10,3% + 18,3° NNW. 
27. [ 122% + 1950 N. 
28. ＋ 89% + 1880 . 
29. + + 98° + 15,2% 


Getreide-Marktpreiſe von 


Poſen, 


den 28. August 1846. 555 

(Der Scheffel Preuß.) LDA 14 RE “N 3 
Weizen d. Schfl. zu e 21157 2 5 9 
Roggen dito 1127| 9| 2] 2| 3 
Gerfte 9 .. . . I 18110 1 2304 

afer (ist wi 1236| 8 1 11 
Buchweizen 21 11 — 21 20 — 
Erbſen 2) 2 6 21 6 8 
Kartoffen,(.: “u. — 223 — 268 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 18 — — 23— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf 7 —— 81 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 ——] 2 —— 


